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ie Redaktion überläßt die Verantwortung für alle mit Namen 
erſcheinenden Schriften den Herren Verfaſſern. 


©) 


Die Fhigidhviften des Evangeliſchen Bundes erfdeinen in Heften; 12 Flug— 
ichriften bilden eine Reihe. Man abonniert auf bie Neihe von 12 Flügſchriften zum 
Bränumerationspreile von 2 Mart in jeder Buchhandlung oder dirett beim Verleger. 
Jede Flugjchrift wird einzeln zu dem auf bem Umjchlage angegebenen Preiſe verfaujt. 
An Vereine und einzelne, welche bie Hefte in größerer Zahl verbreiten wollen, liefert die 
Verlagshandlung dei Beitellung von mindeitens 50 (rempl. ein und berjelben Flug 
Ichrift zu einem um ein Viertel ermäßigten Breije. 


Derzeifnis 





Der 
Flunalihriften nes Evangeliſchen Bunders, 
I. Reihe (Heft 1—12). "1. Der (banaelijde Bund zur Wahrung der Ddeutich- 


protejtantijden Sntereffen. Seine Berechtigung und feine Aufgaben. Bon Senior Dr. 
Bairwintel. 25 Bia. "2. Römiſche Triumphe. Bon Dr. p. Baumgarten. 20 Big. 
3. Die unfihtbare Kirche und Mom. Von Prof. D. Q. Witte. 20 Big. 4. Der 
Friedensſchluß zwiſchen Deutichland und Rom. Ron Prof. D. W. Beyihlag. 20 Big. 
b. Ein Streifzug Durd bie ultramontane Brejie. Bon Dr. D. Lorenz. 25 Big. *6. Die 
Möglichkeit eines ehrlichen und gejegneten Zuſammenwirkens von firchlich-fonjervativen 
und Liberalen Clementen im Cvangeliihen Bund. Bon Defan Wurm. 15 Big. 
7. Welche Aufgaben erwadjen dem geiitlihen Amte aus der gegenwärtigen Angriffs 
iteung Noms? Bon Prof. D. X. Witte. 25 Big. 8. Predigt, gehalten bei der I. Ge- 
nevalverfamnilung in der Baulstirdje zu Frankfurt a/M. Bon Pfarrer 6. H. Vieregge. 
10 Bia. 9. Eröffnungsrede bei der öffentlihen Verfammlung zu Frankfurt aM. Bon 
Graf 3Bintgingerobe-Sobenjtein. 10 Pfg. 10. Nede über die Aufgaben und den 
Charakter De3 Cpangelijden Bundes. Von Geh. Kirchenrat Brof. D. ©. Fride. 15 Big. 
11. Zehn Jahre preußtjch-deuticher Kirchenpolitif. Von Geh. Kirchenrat Prof. D. R. A. 
Sipjtus. 20 Pig. 12. Die Reformation und das beutjde Volfstum. Bon Pfarrer 
Iulius Werner. 20 Big. 

II. Reihe (Heft 13—24). 13. (1) Der Unterjchied zwiſchen ber fatfolijdjen und 
evangeliihen Sittlichkeit, gemeinverjtändlich Dargejtellt von Paftor Lic. Dr. Gujtav 
Schulze. 30 Ba. 14. (2) Der gegenwärtige Romanismus im Lichte feiner Heiden- 
mijüion. I. Die römiſche Feindjchaft wider bie epangelijdje Kirche. Bon D. ©. War 
ned. 25 «fg. 15. (3) Die Behandlung der focialen Frage auf evangelijcher Seite. 
Cin Bitt- und Vtabnivovt. Bon Pfarrer Lic. Weber. 20 «fg. 16. (4) Piedigrotta. 
Cin Nachtbild aus bem veligibjen Leben Sitditaliens. Bon Bfarrer TH. Trede. 15 Big. 
17. (5) Der gegenwärtige Romanismus im Lichte feiner Heidenmijjion. II. Das romijde 
Chrijtentum. Bon D. ©. Warned. 35 Big. 18. (6) Der Verband faufmánnijder 
Kongregationen und fath.=faufm. Vereine Seutidifanbs und eine „öffentliche Aufforderung“ 
der „Germania“. Bwet Nachipiele der Thümmelſchen Religionsprozeiie. Zur Kennzeich— 
nung neujenutijder Bolemiť herausgegeben von Prof. D. Fr. Nippold. 30 Big. 
"19. (7) Was würde uns ein vollitändiger Sieg Roms fojten? Von ©. Blume. 25 Big. 
20. (S) Qu ber Růjtfammer. Bon Pfarrer Brüggemann. 15 Pig. 21. (9) Die 
fociale Organifation des römischen Katholicismus in Deutichland. Won Pfarrer Lic. 
Weber. 25 Big. 22. (10) Luther bor und in feinen Thejen. Bon Gpymnafialdiveftor 
Dr. ©. Weider. 10 Pig. 23. (11) Aus der Duisburger II. Generalverfammlung der 
Evangelijchen Bundes. 25 Bia. 24. (12) Der Evangelifhe Bund und die Toleranz. 
Von Pfarrer Lic. Dr. Thönes. 25 Big. 

III. Reihe (Heft 25—36). 25. (1) Der gegenwärtige Romanismus im Lichte feines 
Heidenmiffion. III. Die rüómijdje Gejhichtihreibung. Von D. ©. Warned. 25 Big. 
*26. (2) Quther und Syanatius von Loyola. Bon Gymnafialdireftor Dr. Weider. 10 Big. 
27. (3) Römische Mifjionspraris auf den Karolinen. Bon Baftor Frig Fliedner. 15 Big. 
28. (4) Die rümijd-tfatBolijd)en Anſprüche an die preußische Bolfsfýule. Beleuchtet von 
Prof. D. W. Benidľag. 20 Vfg. "29. (5) Wunderfuht und Wunderideu. Bon 
Paftor Dr. Fr. Danneil. 10 Bia. "30. (6) Die neuejte Wntijflavereibewegung und 
Die evangelijde Mijjion in Oftafrifa. Bon Senior D. Dr. Bär winkel. 15 Big. "31. (7) 
Können mir trot; ber Kampfesziele unferes Bundes mit den deutſchen Katholiken in Frieden 
leben? Vortrag von Oberlandesgerichtsrat Drame. 15 Big. "32/33. (8/9) Die religidje 
Erziehung der Kinder nad) dem Entwurf des bürgerlichen Glejebbudjs für das deutiche 
Reih und Abänderungsporichläge. Won Dberlandesgerichtsrat R. Drame. 60 Pig. 
"94. (10) Eröffnungsanſprache des Grafen Winkingerode-Bodenftein bei Der 
III. Generalverjammlung in Eifenadh. Generalbericht des Schriftführer D. Leuſchner 


NB. Die mit * perjebenen Nummern find vergriffen. 
(Sortjegung auf der dritten Umfchlagjeite.) 
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Dir größte Gefahr für wafer Dolk: 
Der Mitramontanismus, 


Won 


Pfarrer Kremers, Rirchenbollenbad. 


Dr. Martin Luther jagt und flagt: Unjer Herrgott 
grüßt alle Welt, aber nur wenige danken ihm. Achten 
wir aber folder Gottesgrüße nicht, wie fie aus Den For— 
derungen und Čretgnijjen des Tages an uns fommen, 
jo wandeln fie fid) im plagende Fragen. Mit zweien 
folder Fragen ward die träge Chriftenhett in unjerem 
Sahrhundert heimgejucht, mit ber jozialen und der religiös— 
firchlichen Frage. Shr gemeinfames Anklopfen ift fein 
Zufall. Sie treten in ber Gejdjidjte immer gujammen 
auf und feine findet ihre Lójung ohne die andere. Und 
beide stellen ihre jchärfiten Forderungen an dasjenige 
Bolt, welchem am meiften gegeben wurde, an das Volf 
der Reformation. Dieweil wir jie aberzu lange bor Der 
Thüre warten ließen, find fie ausgeartet zu unverſchämten 
Wegelagerern, welche drohen, alles furg und flein zu 
schlagen. Wir erleiden die foziale rage als revolutionäre 
Sozialdemokratie, uns bedrängt Die religiös - kirchliche 
vorab in ber Geftaít des römiſchen Ultramontanismus. 
Wie Sirael einst zwijchen Die beiden Großmächte Aſſyrien 
unb Egypten eingefeilt mar, jo plagen ung Die zwei 
Feuerbrande der roten und der ſchwarzen anternattonale, 
unb mit jorgenbem Bliď prüft ber Vaterlandsfreund, 
von weldem ber beiden bent Neubau bes deutſchen 
Staates die ſchwerſte Gefahr droht. 

Doch ſcheint dieſe Frage der Sorgenvollen ja längſt 
erledigt. Unfer Kaiſer hat mit flammenden Worten zum 
Kampf wider den Umſturz aufgerufen, hat zur Samm— 

Flugſchriften des Evangeliſchen Bundes. 142. 
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hing aller jtaatserhaltenden Kräfte wider bie ſozial— 
revolutionäre Demokratie Panier aufgeworfen. Unter 
Dieje Kräfte rechnen auch wir uns, bie vom Evangelischen 
Bund zur; Wahrung ber deutjch-proteftantiichen Intereffen. 
Wir wifjen genau, daß bie fojt(idje Berle des Evange- 
liums, Die hohen Güter ber chriftlichen Gefittung und 
des nationalen Staates von einer fiegreichen atheiftischen 
Revolution ebenjo erbarmungslos mit Füßen getreten 
würden, wie fie ſchamlos jest in ihrer Preſſe vielfach mit 
Smug beworfen werden. Dennoch darf uns Die 
jugtale Gefahr nicht Hypnotifieren, wie die Fran- 
gojen Dopnotijiert ftarren nach dem ,trou des vosges“. 
Es gilt Das Gebot: „Seid nüchtern und wadet.” So 
weijen wir von vorne herein den etwaigen Vorwurf 
aurüd: „Wer nicht mit mir jammelt, der aerjtreuet", 
wenn wir, getreu umjeres protejtantijdjen Wachteramtes 
bie Fahne des Umfturzes nicht nur im Lager der Marr- 
gläubigen Sozialisten, aufgerollt finden. Erfolgreicher 
bisher als Raijer Wilhelm hat Leo XIII. in feinem joaiaten 
Nundjchreiben zur Sammlung betr. diejer Frage auf- 
gerufen. Db aber ber gejchloffene Heerbann ber Bapit- 
gläubigen zur Erhaltung eben des Deutjden Neiches 
Panier aufgeworfen, ob die römischen Adler fid) nicht 
vielleicht jammeln als die Schlachtengeier, bereit, mit 
Den Hyanen der Revolution um Die Beute zu kämpfen? 
Jedenfalls, wenn auf dem „Theatrum europaeum“ jett 
unter Dem (teilweifen) Beifall eines hohen Abels und 
Des verehrlichen Bublifums das alte, von der Revolution 
ihon Dubendmale ausgepfiffene Núhritúť von dem Bund 
zwilchen Thron und dem römischen Altar wieder auf- 
geführt wird, jo möchten wir den Warnungsjchrei des 
Profeten wider das blöde bündnislüſterne Sirael in die 
Szene rufen: „Wehe Den abtrünnigen Kindern, fpridt 
der Herr, bie Biindnifje Schließen, aber nicht in meinem 
Geijte, bie hinabgiehen nach Egypten, ohne mich zu fragen, 
daß fie jid) ftarfen mit ber Macht Pharaos; aber es joll 
ihnen die Stärke Pharavs zur Schande gereichen, denn 
— nichts, und ſeine Hilfe vergeblich.“ (Jeſaia 
1—3. 


r 


Wir find natürlich nicht jo fonfejfionell verbohrt, bent 
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deutſchen Katholizismus überhaupt bie ſtaatserhaltenden 
Kräfte abzuſprechen. Da iſt noch eine Fülle echter Fröm— 
migkeit, viel Geiſt der Liebe und der Zucht. Einem 
Katholizismus, mie thn neuerdings der katholiſche Theo— 
logie-Profeſſor Schell vertritt, welcher auch im Proteſtan— 
tismus Früchte des heiligen Geiſtes wachſen ſieht, welcher 
die Jeſuiten zur Leitung der Erziehung nicht zulaſſen 
und wider die abergläubiſchen Wucherungen des Roma— 
nismus den Ernſt und die Tiefe des deutſchen Geiſtes 
auf die Schanzen rufen möchte, ſtehen wir gegenüber mit 
dem freundlichen Worte Jeſu: „Wer nicht wider uns iſt, 
Der ijt für ung.“ Aber dieſer Katholizismus hat inner— 
halb der vatikaniſchen Kirche kein Heimathsrecht mehr 
und kann es nicht haben. Er iſt ein verlorener Sonnen— 
ſtrahl hinter dem drohenden Gewölke des nicht blos 
„nahezu“, wie Schell meint, ſondern völlig herrſchenden 
Ultramontanismus, welcher in die ſoziale Gewitterſchwüle 
der Zeit den furchtbaren Zündſtoff ſeiner cäſariſtiſchen 
Weltherrſchaftspläne trägt. Aus dieſer Wolke träuft kein 
ſegnender Regen. Der Ultramontanismus ſammelt die 
erhaltenden Kräfte nicht, ſondern er zerſtreut und zer— 
ſplittert ſie Statt zu heilen, wie er marktſchreieriſch 
vor ſich herpoſaunen läßt, wird er die ſoziale Frage ver— 
giften, wie er ſie Ausgangs des Mittelalters vergiftet 
und revolutionär entzündlich gemacht hat. 

Smart wird Der Papſt nicht müde, ben Proteſtantis— 
mus als den Vater des Umſturzes vor Fürſten und 
Völkern zu denunzieren. Wher diefje Anklage ift genau 
ſo berechtigt, wie das falſche Zeugnis der Gegner Jeſu: 
„Dieſen finden wir, daß er daS Volf erregt und verbietet, 
bem Kaifer den Schoß zu geben.“ Wohl, wir Pro- 
tejtanten tragen hauptjächlich die Verantwortung für Die 
gegenwärtige Lage, denn wir Hatten bie Zührung üt 
mirtidait(ien Dingen, und die Majchine, die Mutter 
der jozialen Frage, hat protejtantijdje Art. Dejen 

f brauchen wir ung nicht eben zu jchämen, Aber für Die 
revolutionäre Sozialdemokratie haben wir biejelbe Ant- 
wort, wie Luther für den Aufruhr des Bauernkrieges: 
„Soldješ Habt Shr nit von mir gelernt." Hingegen 
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+) Der Ultramontanismus als Prinzip des Fortjchritts”, 
Würzburg 1897. 
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haben bie Vorläufer ber Bebel und Liebfnecht, ein Tho- 
mas Miinger und feine aufrühreriichen Bauernbataillone 
aus dem Quell rein römiſcher Gedanfen einen tiefen vint 
gethan. Sie jogen thre Begeiiterung aus der blendenden 
Idee Des Gottesitaates auf Erden, mie thn bie Bäpite 
jeit Gregor VIL. ber Chrijtenheit vorgeſchwärmt, bet Dejjen 
erjtrebter Bermwirklichung jte aber Banferott gemacht und 
nicht allein bie Kirche bermitjtet, Jonbern aud) Den deut- 
iden Staat ruiniert und Die Gejell{chaft gerjebt hatten; 
jie nahmen ihren ftarfiten Beweis für das Recht des 
erjtrebten Umſturzes aus dem trügeriſchen deal Des 
,apojtolijden Lebeng“, b. i. aber des Gemeineigentums, 
wie e$ die Mönche als „göttliche Gerechtigkeit” jeit Jahr— 
hunderten angepriejen, und wie es das fanonijche Hecht 
iod) heute als chrijtliche Vollfommenbheit vorhält in dem 
Sag: ,Dulcissima rerum possessio est communis: Die 
angenebmite Befibform ijt Der Gemeinbejib.“ GS můjjen 
Die Nevolutionäre Doch eue ftille Neigung haben, — 
und ein Bebel hat fie ausgejprochenermaßen, — zu bem 
unverändert Demofratijůen Sinn Diejer Kirche, welche 
einst bas Anſehen ber beutjdjen Kaifer wie aller irdischen 
Gewalt ihren Gläubigen verächtlic) machte unb plan- 
mäßig untergrub; ja fie dürfen in Dem Bapismus ihren 
Vorarbeiter begrüßen, welcher, mo immer er herrichte, 
alle irdischen Fragen, auch des Mein und Dem jchteds- 
richterlich entjcheiden wollte, deshalb alle weltlichen Or- 
gane verfiimmern ließ und lahmlegte und jo in feiner 
phanomenalen Unfähigkeit, melde auf feine der Drängen- 
Den twirtichaftlichen Fragen eine Antwort wußte, Die 
verzweifelte joziale Nevolution des Bauernfrieges jelbjt 
hervorrief. Dagegen Dürfte Der moderne Staat der 
heutigen fozialen Erkrankung mit bem guten Vertrauen 
des feiner Verantwortung bewupten Arztes gegenüber- 
itehen: „Wenu nichts dazu fommt, getraue id) mir, den 
Kranken Durchzubringen.“ Aber nun fommt eben der 
Utramontanismus hinzu, biejer chronische Herzfehler, ber 
in Spanien und wo immer er Daheim ijt, ben Blut- 
umlauf der Nationen zu revolutionärer Gährung ver- 
itodt, diefe abgeftandene, leider nicht abgelebte Welt- 
anſchauung, welcher immer noch bie Arbeit als notwen- 
diges Uebel, der irbijdje Beruf als zur Seligfeit mißlich, 


und ber Erwerbstrieb zum Gigenbejib als der Sünde 
verdächtig gilt, welche als Vorbild jozialer Tugenden 
Diejemt Sahrhundert der Arbeit nichts Beljeres anzupreiſen 
weiß, als den weltflüchtigen Mönch und feine höhere 
politiiche Weisheit fennt, denn die Geifter als unmindige 
Kinder zu gängeln entweder, oder als entlaufene Stlaven 
au binden. Und das jdeint ung heute die größte Gefahr, 
Dag Diejer Ultvamontanismus, Der nichts gelernt und 
nichts vergejjem- hat, biejer von Der Gejchichte ertviejene 
joztale Duacialber und Doktor Gijenbart jid) auf bie 
Löſung Der breit aufgerollten jozialen Frage mit einem 
unheimlichen Eifer geworfen Bat; will er fie heilen, jo 
wird er fie hemmen und heillos verderben, aber wir 
glauben gar nicht, dak er fie ernitlich heilen will. Biel 
mehr, — Schon der Gründer ber italienischen Einheit, 
Graf Cavour, jah es ahnungsvoll jo fommen, — mit 
feinem feinen Gefühl für Macht erblickt er in thr ven 
Steigbügel, um fich wieder in den Sattel der Herrichaft 
211 Schwingen, mit ficherem Snftinfte wittert er jein Ver- 
wandtſchaftsverhältnis mit der internationalen Demokratie, 
ein VBerwandtichaftsverhältnis, wie es in. bem Geijtes- 
bunde Des eriten Katholiich-Spzialen Bilchofs v. Ketteler 
von Mainz mit Ferdinand v. Lajjalle einen jo perjün- 
lichen Ausdruck gefunden hat, dak ber belgiſche National- 
ökonom (©. de Laveleye jagen fonnte: „Bilchof Ketteler ijt 
ber fatholijche Laſſalle!“ 

(S8 wäre freilich unrecht zu jagen, bie von v. Ketteler 
angeregten jozialen Bemühungen des fatholijden Klerus 
ſeien lediglich Komödienjpiel, um die Majjen zu firren. 
Eine Schar edler, tüchtiger Männer, viel menjchen- 
freundliches Mitleid, viel treue, aufopferungspolle Arbeit 
im Einzelnen zum Wohl und zur Hebung der niederen 
Riajjen ift dort geichäftig. Aber es ijt auch noch immer 
die Art, die Damonijche Kunſt Noms geiwejen, die be- 
geiiterten SĎealijten bor feinen Magen zu jpannen und 
Die aus gläubigen Herzen entiprungenen Liebesjtrome in 
die engen -Schleujen feiner politiihen Mühlen zu leiten. 
Wir fragen: weshalb regt fi der katholiſche joziale Eifer 
fajt ausjchlieglich nur in den vorwiegend protejtantijchen 
Landetn? Was ihaffen fie Gutes in dem revolutionär 
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unterwühlten Belgien? Warum diefe nur von ben 
Schreien gefolterter WAnarchijten unterbrochene joziale 
Zotenjtille in bem unjeligen Spanien? Wenn man lieit, 
wie Bilchof Ketteler den modernen, aus dem Abfall der 
Reformation entitandenen Staat für alle Uebel verant- 
mortíid) macht, wenn man fieht, wie bie Arbeit des 
Klerus in ben unzähligen Vereinen, ja, die Seelforge 
jefber jid) mehr und mehr auf die Erzielung geſinnungs— 
tůdtiger Wahlen zujpibt, jo hört man auf, zu glauben, 
bap ber ganze, gejchiďt geleitete joziale Feldzug feinen 
anderen Zweck habe, als hilfreiche Nächitenliebe. Wie 
den liberalen $abrifanten, jo gilt es, den Sozialdemo— 
fraten bie wählenden Mafjen jtreitig zu machen. Mit 
dem Jugmittel von meinetwegen ehrlich geleisteten und 
ehrlich verheißenen Wohlthaten erjtrebt man bie Herr- 
jdaft der Mutter Kirche und bie Schwächung diejes Naders 
von Staat. Nichts ijt ben Katholiich-Sozialen jo ver- 
haft, als was man Staatsjozialismus nennt,*) nicht von 
dem Staat, jondern von der Kirche follen die Mailen 
ihre jogtale Erlöfung erhoffen. Wieder jagt Rom, wie 
unter Gregor VII. dem Trugbild Des Gottesjtaates nach, 
wiederum Derfeipt e3 volle joziale Gerechtigkeit, Den 
grieden auf Erden, wenn erft die Kirche frei jei. Mag 
ber Staat Dann da bleiben, wo das Kaijertum der Hohen- 
jtaufem blieb; er ijf ja nur „natürlichen Nechtes“, De- 
rubend auf Gewalt, Willfiir oder Uebereinfunjt; jo find 
auch Revolutionen als Selbithilfe des ſouveränen Volkes 
nicht ganz zu bermerjen. Cin Nevolutionär von Fach 
fann das Recht der Revolution nicht beffer verteidigen, 
ale ber Fachgelehrte für fatholijch-joziales Wiljen, Prof. 
$ibe zu Münfter in feinem befannten Worte: Revolu- 
tionen find geijtige Zhaten.“ Und wenn ber Nuntius 
Meglia jid) nach Königgräb gegenüber bem Minister von 
Varnbiiler das Wort entichlüpfen liek: „Uns fann mur 
bie Revolution helfen,“ fo führte bie vornehmfte fatholische 
Beitjchrift, die hiſtoriſch-politiſchen Blatter, bielen Ge- 
danken in erfrischender Seut(id)feit aus**): „An demfelben 
| f- +) Vergl. Hibe „Schuß bem Handwerk” ©. 191 ff.: „ES giebt 

feinen Katholiken, ber das Bringip des Staatsjozialismus anerkennt.” 

**) LXX Heft 4. | 
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Tage, wo ber moderne Staat wie bie Napoleonsjäule 
unter den Keulenichlägen der Kommune zujammenbricht, 
wird die joziale Macht des Katholizismus fid) entfalten. 
Derielbe Glocfenidlag, der bie Todesftunde Des modernen 
Staates verfiindet, wird aunt jyeltgelüute Der Freiheit 
der fatholijden Bölfer. Das jogenannte Deutſche Reich 
eriftirt für uns nur als eine vorübergehende Gemitter- 
wolfe, denkt an bie wandelnde Gerechtigkeit Gottes, Die 
Internationale, welche Gottes und ber Menjchen Recht 
an euch rächen wird " 

Das find freilich Weuferungen Cingelner, für welde 
Der weitaus größte Teil ber deutichen Katholiken nicht ver- 
antmort(id) zu machen ijt. Aber diefe Einzelnen denten 
eben fonjequent päpjtlich, unb dieje und ähnliche Neußerungen 
haben feinen anderen Tadel erfahren, als dap fie fih zu 
weit vorgewagt hätten. Und eben barum ijt ber Ultra- 
montanismus der gefährlichere Gegner, weil er gefliſſent— 
[ich mit feinem legten Ziele hinter Dem Berge hält. Die 
Sozialdemokratie ijt ein ehrlicher Gegner; fie Bietet in 
raufer, oft cgnijdjer Ehrlichkeit ihre Bruft offen Dar, 
iene aber, wenn man ihnen auf die Spur fomunt, Jo 
streuen fie eilends Sand darauf, Sand in Die Augen. 
Man möchte augenblicklich, weil man regierungsfähig und 
politijch gejund ſcheinen will, die freche, jatobini]d) zügel- 
(oje Sprache vergefjen machen, melde bie ultramontane 
Preſſe feit 1848 führt; aber von ment benn anders haben 
die Sozialdemokraten das wüſte vaterlandsloje Schimpfen 
gelernt? Das Schmahwort von „St. Sedan“ 3. B. 
Manunt nicht etwa aus ber Redaktion des Vorwärts, 
jondern aus dem ftillen Biſchofszimmer bes Herrn von 
Retteler.*) Es lafjen fih leicht noch ähnliche Beiſpiele 
anführen. Und das find feine bloß augenbliďliden Auf- 
wallungen. Man erwarte doch von dem eingefleijchten 
Steurümertum feine Liebe zum deutjchen Geijte und jeinen 
Gaben — beachten Sie den Verrat an dem deutſchen 
Volkstum, wie ihn die Deutſch-Klerikalen Oeſterreichs 
eben jetzt gegenüber ihren von Tſchechen und Polen bedrängten 

*) Bergl. Nippold: Die internationale Seite der päpſtlichen 
Politik 2c., Seite 5. 
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Volksgenoſſen betreiben — man ſuche doch in der römi— 
ſchen Ecke keinen heiligen Reſpekt vor dem göttlichen 
Berufe der Obrigkeit, keine Achtung vor geſchichtlich ge— 
wordenen Rechten und Einrichtungen; dieſe Dinge ſind 
allzumal Figuren auf dem politiſchen Schachbrett der 
Kurie, Handelsobjekte für die „Handelsjuden des 
Reichstages“, wie der Abgeordnete Bachem das Zentrum 
zu guter Stunde ſelber benannte. Das Papſttum, dieſe 
unheimliche Doppelanmaßung der Krone Jeſu und des 
Diadems ber römiſchen Zäſaren, behandelt alle dieſe 
Güter in ſouveräner Heuchelei als ungöttliche Welt, die 
vergeht; es ſteht zu ihnen in keinem Gewiſſensverhältnis, 
ſondern nur im Machtverhältnis. So verbindet es ſich 
je und je mit der Demokratie wider die Throne und 
umgekehrt, wie es trifft; es läßt in kühl berechnender 
Diplomatie die politiſchen und ſozialen Leidenſchaften und 
Parteiungen wie blinde Naturkräfte gegeneinander ſpielen, 
es benutzt in heiliger Skrupelloſigkeit alles und jedes als 
Springfeder unb Hebel wider bie Reiche und Autoritäten 
der Welt, um ſich ſelber als die einzige göttliche und 
ewige Autorität über fie oder an thre Stelle zu ſetzen. 
Der ſozialiſtiſche Zukunftsſtaat, deſſen Bild die Führer 
nicht zeichnen können, an deſſen Kommen aus ben Wolfen 
die Klügſten derſelben ſelber nicht mehr glauben, iſt in 
ſeiner Nebelhaftigkeit ein Kindertraum gegenüber dem 
im Syllabus klar und feſt umriſſenen Bauplane des 
römiſchen Gottesſtaates: Da iſt nichts einer kommenden 
Entwicklung überlaſſen, da ſind alle Verhältniſſe feſt ge— 
regelt und alle Regelungen durch die Entſcheidungen der 
unfehlbaren Päpſte als Glaubensartikel im religiöſen 
Gewiſſen feſt geankert. Welchen Umſturz des Beſtehenden, 
welche Trümmer der Kultur, welche ungeheure Verwir— 
rung, namentlich ber deutſchen Dinge, jebt Der mit Záber 
Energie betriebene Aufbaudieſes päpſtlichen Zufunfts- 
Itaates voraus! Aber darnach werden die echten. „im 
römiſchen Rajjediintel harigeinttenen“ Ultramontanen jo 
wenig fragen, wie einjt Kardinal Mleander, der fich 
rühmte, im Edifte von Worms „eine Schlachtbant auj- 
gerichtet zu haben, auf welcher bie Deutichen in ihren 
eigenen Cingeweiden wütend, in ihrem Blute erjticen 
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werden.” Man wird in Rom die Sturmflut einer 
ſozialen Revolution in der Hoffnung begrüßen, bap Die 
Sdifibrůdigen aus dem Meere von Blut und Thränen 
sum enfer bes Schiffleins Petri alg bem „Netter Der 
Geſellſchaft“ fich flüchten werden, man wird aud) dem 
ungeheuerlichen Weltenbrand großer nationaler Kriege 
zum Mindeften gefajjen zufehen, wenn nur aus der Ujde 
der Papſt aufiteigt al ber Smperator, ber, wie Der 
mittelalterliche Dichter fingt: „Könige jebet uf und abe, 
nach ber Habe wirft er fie Hin und her als einen Ball; 
— modern geredet, als der auf Stalien als fein Patrimo- 
nium gejtübte SBapjtfónig, als der Schiedsrichter und 
"wriebenajtifter Der Welt — einerlei der Weg, wenn nur das 
Biel erreicht wird, welches Bonifaz VIII. für jeden glau- 
bigen Katholifen verbindlich, als "zum Heil notwendig 
ex cathedra fejtaejebt hat: „dak jegliches ‚menjchliche 
Geſchöpf dem römischen Bontifer unterworfen Jet.“ 

Nun find wir gefaßt auf den überlegenen Einjprud) 
der Bolitifer von linfs und rechts: das Deipe Dod) nur 
Gejpenjter jeBen; der moderne Staat werde diejen blut 
(eeren mittelalterlihen Ideen bei Strafe verbieten, prat- 
tijch zu werden. Aber wenn diefe Ideen erft in Fleijd) 
und Blut der Maſſen übergegangen find, wie es im 
Mittelalter durch bie religiög-politiichen Agitationen Der 
Bettelmönche erreicht wurde, Dann hat es mit dem Des 
‘trafen qute Wege. Und poltert das rote Gejpenjt aui 
offenem Marfte, jo geht das {dwarge ja lüngit ſchon 
um in Kammern und Bureaus, jtoppt, wo es thm immer 
beliebt, bie Staatsmajchine mit horbarem Nude und vor 
allem — e3 hat vor feinem Konfurrenten viele Mittel 
und Wege voraus, auch durch polizeilich verjchlojjene 
Thüren hindurch am hellen lichten Tage moderner Auf- 
flárung jeine Ideen einmal ſchreckhaft praftiich zu machen. 
Eine jozialdemofratifche Schilderhebung fann mit Gewalt 
niedergejchlagen werden; aber im Stampfe wider Den 
Ultramontanismus, Diefen wahrhaft mephijtophelijchen A 
Gegner, welcher jeden Hieb gegen feine rein politijchen da 
Agitationen mit einem die Gewifjen erregenden Gnt- 
riijtungs)chret über religidje Bedrůďung zu parteren wets, 
wird Der Staat immer bie Rolle des braven Soldaten i 
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Valentin im Fauſt jpielen: „Was ij denn das? jchon 
wird Der Arm mir lahm, ich glaub” der Teufel fit!” 
Sv angeſeh jen üt bie ſozialdemokratiſche Parteiorganijation, 
der Terrorismus Der Führer nur ein Spinnengewebe 
gegenüber ben etjernen Klammern, damit bie Hierarchie 
die Gemwiljen zu unbedingtem Gehorſam bindet, gegen- 
über dem ungebeueren, Dichten Rebe der Vereine aller 
Art und religtdjen Bruderjchaften, mit welchem bie fluge 
internationale Bolitit Der Kurie den Erdball umgieht. 
Dieje glänzend Ddisziplinterten, in jeder Pfarrgemeinde 
vorhandenen, Millionen Mitglieder zählenden Bruder 
ichajten find Roms Negimenter, und jo viel Bibiger Die 
Schwärmerei des Gemütes als bie des Verjtandes, jo 
viel gefährlicher als die fframme iosialbemotratiidje arte 
Disziplin, ijf Die mbrünjtige Devotion, ber fanatijch De- 
qeijterte SBapitgeforjam, womit flerifaler Hochdruck bie 
Adern biejer veligidjen Genojjenjchaften glühend durch- 
jtrümt, eine urteils- unb ſchrankenloſe Bapjtbegeiiterung, 
welche zudem murs dem Boden Des eben in Diejen Bruder- 
\chaften jorgtaltig gepflegten Aberglaubens die denfbar 
günjtigite Nahrung findet. 

Wir beklagen mit Necht ben jeelengefährlichen athei- 
{tijchen Unglauben, defen bie Bildungsrenommage der 
Soztaldemofratie als Ergebnis reiner Wiſſenſchaft jid) 
rühmt. Aber gehört bie matertaliftiiche Weltanſchauung 
uM aur Geſinnungstüchtigkeit des 0 Senojien, 
jo ijt Doch bie Religions- und Pfaffenhetze lediglich Agi- 
tationsmittel und zieht längjt nicht mehr überall. Aber 
die päpitliche Unfehlbarfeit, wie jte beruht auf ber unge- 
heuerlichen Fälſchung der Gejdjid)te und des Wahrheits- 
finnes, hat den unbecniinitigfton Aberglauben zu ihrem 
unerlaplicen dämoniſchen Begleiter. Und wenn der Herr 
Chriftus bte Phariſäer auf das Ichärfite befämpft, dagegen 
die Sadduzůer ihrer Herzensöde und geijtigen Unfrucht- 
barkeit zunächit itberlapt, jo zeigt er Durch diefe Praxis 
Der evangeltjchen Chriitenheit Den gemein- und feelen- 
gefährlichiten Feind, den heuchleriſchen Ultvamontanismus, 
welcher die fatholijche Religion, dieſes Heiligtum für viele 
Millionen, als politiiche Fallgrube verwertet, welcher bie 
Geijter zu Ťnechten jucht, indem er fie in die Feſſeln eines 
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majjiven Aberglaubens jchlagt, eines GebetSmechanismus, 
einer WunĎeriudt, eines Teufelsiputs, Darüber Die 
frommen Katholiken ifr Haupt verhüllen. Ju den mit 
Der Leftiire ber Bruderjichaftsblätter à la „Pelifan“ ge 
fütterten Mailen vermijden jid mehr und mehr nicht 
nur, mie Graf v. Hoensbroech jagt, die Richtlinien chrijt- 
licher Frömmigkeit, jonbern auch die Maßſtäbe Dejjen, 
was möglich und was unmöglich ijt. Und wie int Wčittel= 
alter einst ungezählte Brophezeiungen Der kommenden 
Revolution als Sturntvogel voranflogen, jo entzündet 
jich dort eine alles für möglich haltende Einbildungskraft 
am den majjenhatt dargebotenen apofalyptiichen Weij 
jaqungen von Krieg und Sturz und der nahen Beran- 
derung aller Dinge. Wer möchte aber diejen Erjcheinungen 
gegenüber auf Den gefunden Menjchenverjtand vertrauen 
an dieleg Sahrhunderts Ende, da Spiritismus und blödejte 
Myſtik auch ber Aufklärung gebildetjter Kretje ihr Schnipp- 
hen jdíagen? Der Ultramontanismus falfultert Die 
Stimmung ritig: Bor Diejem religiös verwahrlojten, 
jozial erregten, von der Kleriſei Hypnotifierten Mayen 
erhebt fid in glühender Hoffnung wieder das Trugbild 
des Gottesitaates auf Erden, ber Papjt in myſtiſchem 
qejpenjtijdem Glanze des Allnothelfers, Des Friedens 
ſtifters, des ſozialen Meifias; das ijt der Abgrund, wie 
©. be Laveleye im Bild der Offenbarung jagt, aus wel- 
chem emporiteigen müchte das purpurgefleidete Weib, Die 


große Babel, reitend auf bem jcharlachjarbenen Tier Der. 
Demokratie, um allen Widerftand zu brechen und Fürjten 
und Völker fich zu Füßen zu werfen. 

Mit dem allem jpielt Rom allerdings ein gefährliches 
Spiel; eS entzweit Die Nation, diskreditiert Dem Staat, 
verherrlicht bie Bolfsherrjdaft, bringt die Majjen tn 
Bewegung, alles in der Hoffnung, das Steuer in feſter 
Hand behalten zu fünnen. Es fürnte aud) anders tomen. 
Cs konnte das rote Tier die Reiterin abwerfen und elend 
zerfleiichen. So hält man eben zwei Cijen um euer; 
man liebäugelt mit Der radikalen Demokratie und jucht jtd) 
wiederum bei den Großen der Erde als Hüter bes legi- 
timen Rechts, als der getreue, bie Krůge bewahrenve 
Effehard anzubiedern. Und es ware ja möglich, bap 
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finbi]d) verwirrende Angjt vor dem nächtlichen Graus ber 
revolutionären Unbolde Alle, die etwas zu verlieren haben, 
unter ben Mantel und Stab des Papſtes triebe: ein 
Bund alfo ber irbi]djen Autoritäten, Staat und Kapital 
mit Der jcheinbar ewigen Autorität des heil. Vaters. 
Das hieße freilich nach allen Lehren der Gejchichte unter 
Die Dornen jüen und den Keffel Durd) VBentilichluß retten 
wollen. Das ware die Bolitiť leichtfertiger Dilettanten: 
„nach uns die Sündfluth.“ Statt jolcher fopflofen Furcht, 
jtatt jolcher frivolen Va-bangue=Bolitif, erwarten wir vom 
peutjdjertt Staat und Bürgertum vielmehr den klugen 
Crnjt des jcharfjinnigen und geduldigen Arztes, welcher 
afute und chroniſche Krankheiten zu unterjcheiden wei. 
— Die Sozialdemokratie üt ein gefährliches Fieber, aber 
entitanden aus allerhand Veränderungen und Verjegungen 
innerhalb des Wirtichaftsförpers, bet aller Tollbeit ihrer 
Wege und Htele doch ก ein Bemühen um Fort— 
ſchritt und Menſchenwohl; aber Der“ Papismus eine Herz— 
verkalkung in เล ก ก ด alles Menichenwohl jich 
jelber unterordnender Selbitjucht. — kann man durch 
Stärkung des Volkskörpers, durch geeignete Reformen 
Den Nährboden entziehen, t dieſer aber iſt unheilbar, trotz 
aller Zugeſtändniſſe ſtets unerſättlich. Hier eine falſch 
berühmte Wiſſenſchaft unb Weltanſchauung, aber ſtehend 
im ees Neuer der Stritiť, thre Profeten nicht unfehlbar, 
ihre Lehre im jtetigen Fluß begriffen und deshalb durch 
bejjere Wiſſenſchaft mit Geduld und Zeit forrigierbar, aber 
dort das Syjtem Der unbupjertigen Gewijjenl ojigteit, 
Die Gemilien der einfachen E aubigen an ihre weltſtür— 
zenden Pläne bindend mit göttlicher Autorität. Die ſozial— 
demokratiſch beeinflußte Arbeiterſchaft kann, und ſei es im 
Feuer der Not, ſich für den nationalen Gedanken wieder 
erwärmen; Daran zweifeln, hieße an der Zukunft Deutſch— 
lands verzweifeln; bie Soztaldemofratie faun jid) 
mauſern, hat gemauſert und wird ſich mauſern, 
aber das unfehlbare Papſttum mauſert ſich nie, 
aus dieſem Nachtvogel wird nie eine den deutſchen 
Völkerfrühling begrüßende Nachtigall, es bleibt 
was es ijt, was eS feit bem Batifanum fein 
muß, der hoffnungslos unverſöhnliche Feind 
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aller von jetnem Einfluß freien Entwickelung der 
kultur der Staaten, Der Nationen. Dielen Feind 
gering achten, weil er nicht gerade -die Sdlůjjel zum 
Seldichrane begehrt, jondern nur die geiftigen Güter 
unter Verſchluß halten will, ijt qedanfenloje Ejauspolitif, 
welche CrjtqeburtSrechte um ein Linjengericht verkauft. 
Auf diejen Bundesgefellen gar fiH ftiiben, Deipt mit dem 
Propheten zu reden, fich auf Egypten jtůben, Diejes zer 
brechliche Rohr, das die Hand verwundet. Deshalb rufen 
wir mit ihm: „Sbr jollt nicht jagen Bund. Diejes Bolt 
vedet von nichts Denn bom Bund. Fürchtet euch nicht 
aljo unb (akt euch nicht grauen, jondern heiliget Den 
Herrn Sebaotb!" (Sejaia 8,12, 13.) 

In der That, verehrte Glaubensgenojien, můjjen Die 
gewöhnlichen Mittel und Meittelchen der Politik Hier 
Ichlieglich ihre Dienste verjagen. Wir tvrjjem feinen an- 
deren Ausweg aus bem Dunjt und Rauch diejer Möte, 
als die heilige Flamme einer bejreienden religidz-jittlichen 
Erneuerung zu einem Gottesdienst im Getite, zu einem 
Bruderdienjte in der Wahrheit. Und wenn wir aus 
Anlaß der ebenſo abjdjeu(idjen wie unjäglich lächerlichen 
Diana Baughan-Affaire Funken Ichamvoller Entrüftung 
aus Der Seele fatholijder Männer jprithen jahen, jo 
möchten wir hoffen, daß das Nütteln an Den römiſchen 
Ketten, wie e3 „uns aus dem Buch Schells erklingt, feine 
„tönende Schelle“ bleibe. Aber noch find bie Bunkofer 
jelten ; noch bedt Dichte Afche der Bapftergebenheit die 
Glut heimlichen Bornes, 101D kläglich geradezu find Die 
frampfhaften Bemühungen fatholtjcher Theologen, vor 
ihrem eigenen Gewiljen und der Welt die revolutionäre 
Bedeutung des Unfehlbarfeitsdoqgmas möglichſt abzu— 
ihwächen Nun gar bie heilloſe Unbußſertigkeit Deo 
diesjährigen Katholifentages, welcher nad) ber Blamage 
Des vom Bapft veranlaften und geteilten Xeujels- 
ihwindels den traurigen: Mut fand, wiederum eine 
Rejolution gegen Die Freimaurer Z! beichliegen, zwingt 
ung Klage und Frage des Propheten in ben Mund: 
„Sräuliche Dinge gejchehen im Lande, bie Projeten 
weisiagen fali, Die Briejter herrjden Hand in Hand 
mit ihnen und mein Bolt bat es gern aljo. Was aber 
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wollt thr thun, wenn das Ende fonunt?" (Seremia 5, 
30-31.) Mit unausweidlider Folgerichtigfeit laufen 
Dod) bie Dinge dem entjcheidenden Ende zu, daß bie 
stage, ob Zeufelsjchwindel oder Gotteswahrheit, ob 
deutide Nation oder päpftliche Internationale fih mit 
fletichenden Zähnen bor jedem ehrlichen Katholiken er- 
Deben wird. Und was wollt ifr dann thun, ihr treu- 
frommen Brtejter, ihr gewijjenhajten Beamte und Richter 
De3 Deutiden Staates, bie ifr meint, bem Kaifer und 
dem Bapjt zugleich dienen zu fónnen? Gott bemabre fie 
und unjer Vaterland vor diefem Tage des Zornes und 
Der weithin erjchütternden Gewiſſenskonflikte; er gebe ben 
deutiden Katholiken beizeiten Männer und Mut, das 
römische Nejjusgewand, welches ihr Blut vergiftet, jid) 
vom Leibe zu reißen, wieviel Haut jrommer Gewohnung 
und ererbter Bietát auch daran hängen bleibt. 

Uns Evangelichen aber geziemt angefichts des Gottes- 
gericht über den römiſchen Teufelsichwindel nicht ſchaden— 
frohes Hohnlachen, jondern Scham und Grimm über 
Diele Der Kirche und dem Namen Chrifti angethane 
Schmad. Und es Hilft uns Deutichen wider die Be- 
Dránger unjeres Haujes nicht bie Narrenpritiche übenbei 
Spottes, à la Kladderadatich, jonbern nur oie Geifel 
heiligen tentpelfegenden Bornes, nicht fopjloje Furcht, 
jondern allem das fine Gottvertrauen, welches jpricht: 
„Uns ift bange, aber wir verzagen nicht.” Denn mie 
fam es Doch Damals? Nicht bie vornehme über ben 
Dingen jchwebende Weltbildung eines Crasmus, und 
waren es 100 Erasmuſſe gewejen, jondern allein die im 
Unjtchtbaren gewurzelte Glaubenstraft Luthers Dat Die 
Reifen gejprengt und dem römischen Faß den Boden 
ausgetreten. Und jchauen mir Beute nad) Weiten, jo ift 
es Das Land Voltaires und Diderots, die Heimat des 
Esprits und eleganten Witzes, e8 ijt die atheijtijche fran- 
zöjtiche Nepublit, welche dem Unfehlbaren politiich zu 
süßen liegt. Darum empört uns eben die polittiche 
Heuchelet moderner Sadduzäer, welche, nachdem fie von 
Bildungshöhen den Wind materialiftiichen Unglaubens 
gejäet, nun über den über. die Volfsniederungen brau- 
jenden Sturm gottlojer Begehrlichkeit Mordio freien, 
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welche die jtill wirfenden Gewijjenstrafte des Evangeliums 
blöde verachtend, feinen anderen Rat mijjen, als jtd) mit 
den Wharijdern gemein zu machen und hinter Dem Dornen- 
gehege der falihen chimäriichen Autorität. bes heiligen 
Waters jid) zu Duden — die Dornen werden jte 3erreipen. 
Autorität, ja Autorität, aber e8 giebt feine andere, Da- 
rauf Staat und Gejellichajt feljenfejt ruben fann, e$ giebt 
nicht Damm noch Deich wider die trübe revolutionäre 
Springflut, als die das Gemiljen freimachende und das 
Gewiſſen bindende Autorität Jehovas, des heiligen Gottes, 
des himmlischen Vaters. Dieje franfe Zeit heilt fein 
Waller von Lourdes noch Benedikftus-Medatllen, feine — 
um ben cyniichen Ausdruck Napoleons 1. zu gebrauchen — 


„Vaccine de la religion“ — Religions- Impfung wider Die 
Revolutions=Bfatteru, — was wir vielmehr brauchen, 
erjehnen und erbitten, ijt ein freies - Sicehwiederzurecht- 


finden ber Geifter auf dem Bode: des einfachen Evans 
gelinms Jeſu Chrifti. Nicht fünjt liche religiöſe Kopf— 
düngung auf dem vom โก บ ก ausgeſogenen Herzens- 
acer, jondern allein gründliche Umrodung Der 
Gewijjen tjt, was ung frommt, grünender Emig- 
keits-Ide — tiefgewurzelter Glaube an 
Die in Jeju Leben, Sterben unb Wuferjtehen 
jonnenhell hervornebrodene ſittliche Weltorod- 
nung. Wohlan, foll v etjerne Pflugſchar 
ſchwerer Nöte nicht Den Boden unieres Volks— 
tum3 Id merzvolí Buc en, jo haben wir Eile 
unb lirjadje, den Rat des Profeten zu thun: 
, Bflitget ein neues und jüet nicht unter die Dornen.” 
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Angejichts ber entjtellenben Berichte, welche die ultra- 
montane Prefje über meine Rede gebracht hat, babe ich 
mich bisher einer Antwort auf die Angriffe Derfel oe 
enthalten. Nun Die Rede wortgetren vorliegt, will ich 
an diejer Stelle mit ameti Anzapfungen der Kölniſchen 
Volkszeitung mich furg befajjem. (Ar. 747 vom 14/10.) 

Diejelbe fordert erjtens den Beweis, dak das Schmäh— 
wort vom St. Sedan aus dem Bilchofszimmer v. Kettelers 
itamme. Nun Bat der jo3 ialdemokratijche Führer Auer 
jelber öffentlich Biſchof Ketteler als feinen 6 
bezeichnet. Sch entnehme diefe Angabe aus > bisher 
unmwiderjprochen gebliebenen Notiz in apod. „Die 
internationale Seite der päpjtlichen Bolitif“ S. 51 (Flug 
Ichristen des ©. B. Nr. 115—118). 

om übrigen jtebt der K. B. bie Entrüftung über dieje 
angebliche Berleumdung „eines edlen Toten“ jo wenig 
an, mie einer alten Sofette das Errdten. Hat nicht Die 
theiniiche aplansprejje Jahr um Jahr dieješ Hohnwort 
mit Behagen auf gett} It? Hat man nicht flerifalerjetts 
dem fatholiichen Wolfe die Sedansfeier mit allen Mitteln 
verefelt? Haben wir nicht aus geiftlichem Munde als 
Parallele zum „St. Sedan“ die Bezeichnung Der Germania 

als Der „preußtiichen Mutter Gottes vernehmen dürfen? 
Wozu aljo der Lärm? 

Weil es Den Herren augenblicklich dienlich jcheint, jid) 
Höchft loyal zu gebärden? Aber bie fauſtdick aufgetra- 
genen Umjchmeichelungen des Kaiſers, in welchen Dev 
diesjährige Katholitentag fid) erging, werden bie Schmäh— 
ungen der Hohenzollern in jenem, freilich a ich 
unterdrückten Bande der „Geſchichtslügen“ nicht in Ver— 
geſſenheit bringen. 

Bum anderen entrüſtet fih die KR. B. über meine 
Beurteilung der ſozial-politiſchen Thätigkeit des Ultra— 
Montanismus. Daß ich bem praktiſchen Wirken, wie es 





Le 


viele Ratholtich-Soziale von v. Ketteler ab entiwicfelt 
haben, warme Anerfennuna au Teil werden lie, hat jte 
natürlich ihren Leſern vorenthalten. Statt deffen jucht 
fie mich als frajjen Ignoranten lächerli” zu machen. 
Nun weiß ich jehr wohl, daß die Centrumspartet bet der 
ganzen Arbeiter-Gejeggebung mitgewirkt Dat und noch 
heute weitere Forderungen in anerfennenswerter Weije 
vertritt. Aber einerieits find dieje Sdeen nicht auf ultra- 
montanem Boden gewachjen, jondern verdanken ihren 
Uriprung wie ihre kräftige Durchführung hauptjächlich 
dem jchopterijchen Genie und ber thatfrájtigen Initiative 
Des bejtoerbaBten Fürften Vismar. Wo Hätte über- 
haupt der Ultramontanismus von v. Ketteler an, welcher 
lediglich bie Gedanken Lajjalle’s in katholiſches Gewand 
fleidete, bis aur Encyclica Leos XIII, welche den mittel- 
alterlichen Auffafjungen des Thomas von Aquin Ausdrud 
giebt, neue feimfräftige Ideen erzeugt? Und ift es etwa 
nicht wahr, daß die fatholijch-joziale Arbeit vor allem in 
ber Dppofition gedeiht, 3. 3B. in Den fonfejjtonel ge- 
mijten Gegenden Rheinland, wo das Kapital metjt in 
protejtantijchen Händen ijt, während in den ſozial oft 
febr anfechtbaren Verhältniſſen Oberjchlejtens, unter dem 
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Regimente fatholijdher Magnaten, die Thätigkeit ruht? 
Bon den römisch-Fatholifchen Ländern ganz zu gejchweigen! 
Deshalb wird es fid) eben jo verhalten, daß der Ultra“ 
montanismus fic) der neuen Ideen und Fragen bemäch- 
tigt, um feine Ziele zu erreichen. Daß fein Biel aber 
nicht ber Staatsjozialismus, in welcher Form auch immer, 
ift, jagt Hiße mit Důrren Worten: „Es giebt feinen 
Ratholifen, welcher das Prinzip des Staatsjozialismus 
anerkennt.” (Schub dem Handwerf ©. 121 ff.) Man 
scheut den Staat, welcher „jelbjt auf Kirche und Schule 
feine eijerne Hand legt“, unter bejjen Herrichaft „alles 
jelbitánbige Leben der Geſellſchaft verfümmern muß“, 
der „alles mißbraucht, um jeinen Glanz zu mehren, dem 
es aber nie darum zu thun ijt, jelbjtlos etwas für Die 
franfe Gefellichaft zu thun“ (ebenda). Hier liegt bod) 
eine denkbar geringe Shäßung der Staatsidee vor. Aber 
alg bie erfte foziale Forderung fert immer wieder zurůď 
der Ruf nach Freiheit der Kirche. „Die chriftlich-joztale 
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Partei hat immer mehr ihre Anftrengungen auf die Čr- 
vetdjumg und Befeftigung der Freiheit der Kirche als dem 
einzig wirfjamen Mittel zur Einjchränkung aller foziali- 
itiiden Staatsommnipotenz und ihrer Gefahr für bie 
Svztalrejovm zu richten“ — jagt der angejehene katholiſche 
Soziale Berin (bie Lehren der 3tationalütonomie, Freiburg 
1882 p. VII). So darf denn Uhlhorn urteilen: „So febr 
tritt ber Staatsgedante zurüd, daß Hibe gar nicht 
mehr Darauf reflektiert, daß Bauern, Handwerker ujiv. 
doch zuerjt alle Staatsbürger find. Der Staat wird 
nach jeinen Gedanfen ganz durch die zu Korporationen 
zu organiiterenden Stände verdrängt. Die Stände Sollen 
durch Snterejjenvertretung ihre Angelegenheiten jelbit- 
tändig ordnen. Wohin das abzielt, braucht man doch 
feinem erft zu jagen. Wer nicht blind ijt, fieht es von 
jelbjt. Machte man Doch den Haiden-Thejen den Vor- 
wurf, Dap fie fonfeffionslofe Innungen wollten, während 
Dod) nur Innungen mit konfeſſionell-katholiſchem Charakter 
bie Aufgabe Der Innungen löſen fónnten. Und wenn 
man Die erjtrebte ftändiiche Gliederung einftweilen durch 
eine majjenbajte Bereinsbildung vorzubereiten jucht, diefe 
Vereine aber jelbitverjtändlich unter der Leitung Der 
liche und unter dem Schube des Hl. Vojephs jtehen, fo 
fann man jid) Darüber nicht taujchen, wie es mit den 
ihre Angelegenheiten jelbjt verwaltenden Intereſſen-Ver— 
tretungen beftellt fein würde. Das Biel ijt ein von der 
Kirche beherrichter, ein hierarchiſcher oder noch deutlicher 
ein theofratiicher Sozialismus.“ 

Wenn aljo die S. B. mir „elementare Unwiſſenheit 
in joctalen Dingen“ anguhangen beliebt, jo befindet fid) 
Uhlhorn in der gleichen VBerdammmis. Sch möchte ihr 
— übrigens auf ben weiteften evang. Kreijen — Die 
Veftiire von Uhlhorn „Katholizismus und PBroteftantismus 
gegenüber der fozialen Trage“ dringend empfehlen. 
Chenjo bie vortrefflichen, ruhig abwägenden Erörterungen 
Volters über „die katholiſch-ſozialen Beftrebungen in 
Den Mitteilungen des Evang. jozialen Kongreiies 1896 
Kr. 9 — 1897, 1—3. BVielleiht entnimmt fich daraus 
die ultramontane Breffe, daß wir in fozialen Dingen doch 
“nicht gar jo uninterefjiert und unbewandert find, wenn 
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ph wir eS prinzipiell ablehnen, als evangeliiche Kirche 

zial-Bolitif zu treiben und als Staat im Staate 
= eigens dazu bejtellten Obrigfeit in ſozialen Reformen 
| tonturreng au Dieten. 

Bor 1877 Hat fid auch das Zentrum, wie Fürſt 
Menburg zugab, um die joziale Frage gar nicht getüm- 
mert. Und daß diefe jtaatlich-jogiale (Sejebqebung auf 
dem vor mehreren Sahren in Belgien ftattgehabten 
katholiſchſozialen Kongreß von ben Sejuiten lebhaft aus 
fiechlichen Gründen bekämpft worden ijt, jteht in lebhajter 
Erinnerung. 

Endlich aber gejtatte id) mir, einer gemiljen Prejje 
den Rat zu steilen, ein flein wenig mehr B zeſcheidenheit 
zu üben. Ich glaube alle meine Angaben aufrecht er— 
halten zu können; ſollte ich mich im Einzelnen irgendwie 
geirrt haben, ſo werde ich es ſagen. Aber der — 
fordernde ee mit welchen bieje Brejje auf all 
Auslafiungen der Crefelder ne geantwortet bat, seht 
den Leuten wenig zu, deren Leichtherzigfeit im Glauben 
unD Anjduli digen in Dem Feldzuge gegen Die Freimaurer 
durch Leo Taril in ein jo helles Licht gejtellt worden 
ift, Dak bie Weltgejchichte fein zweites ähnliches Erempel 
zu dem Sprichivorte aufweijen fann: „Wer andern eine 
Grube gräbt, fällt jelbjt hinein.“ 

Der Verfajjer. 


Drud von Kramer & Baum in Crefeld. 








Verlag ber Buchhandlung des Evangeliſchen Bundes 
von Carl Braun in Leipziq. 





Aus den Verhandlungen der 
X. Generatverlanmlung des Evang. Bundes 
in Crefeld 
jind ferner folgende Vorträge erfdienen: 
Eröffnungsrede von Graf bon Wingingerode-Bodenitein, 


Borjigender des HZentralvoritandes. Preis 15 Pig. 


Die Hemmungen des deutihen Broteftantismus in der Wah- 
rung feiner Intereſſen von Brofejjor D. Nippold in 
Sena. Preis 30 Big. 





Der Evangeliihde Bund, ein Lebenshand zwischen Nord und 
Sud von Ehriftoph Fifenjcher, Pfarrer in Fürth 
i. B. Preis 15 Bfg. 


Die Bedeutung des Evangeliums und des Proteftantismus 
für unfer Staatsleben von Freiherr von Pletten- 
berg-Mehrum. Preis 15 Big. 
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Rede pon Prof. D. Beyſchlag im Wartburahofe. 20 Pig. 35. (11) Feitpredigt bei bet 
III. Generalverfammlung in Gijenad von Hojprediger Dr. Braun. Bildungvon Barodial- 
vereinen. Bon Senior D. Dr. SBürmintel. Was muß jeiten8 des Evang. Bundes auf 
focialem Gebiet angejtrebt werden. Bon Pfarrer Lic. Weber. 25 fia. 36. (12) Der 
Groteft gegen die romijdj-tatgolijdje Entjtellung des Chrijtentums eine Pflicht chriſtlicher 
Srommigteit. Bon Prof. D. Leopold Witte. 20 Pig. 

IV. Reihe (Heft 37—48). 37. (1) Unfer gemeinjamer Glaubensgrund im Kampf 
gegen Rom. Vortrag von Geh. Kirchenrat Prof. D. Sipfius. 20 Big. 38. (2) Gegen 
römilchefatholiihe Wiedertaufe. Bon grof. D. Witte. 15 Pig. 39. (3) Ver ſittliche 
Charakter der Jeſuiten, eine notwendige Folge ihrer erſten Erziehung. Von Dr. M. Kraus. 
20 Pig. 40. (4) Offener Briefandierömiich-Fatholiihen Biſchöfe und Erzbiſchöfe im deutſchen 
Reih, — eine evangelijdhe Antwort auf den Fuldaer Hirtenbrief — vom 20. Aug. 1889. 
(Ser Hirtenbrief ijt tm Abdrudvorausgeicidt.) 40 Pig. *41. (5) Römische Bruderliebe. Eine 
Geihichte aus der Reformationzzeit. Den Quelen naderzáhlt von Pfarrer ©. Gutbrod. 
20 Pig. 42/43. (6/7) Die Segnungen de3 Protejtantismus für Wolf und Vaterland von 
Baftor Heyn. 40 Pig. 44. (8) Das Martyrium Philipps des Großmütigen in feiner 
belgiihen Haft. Bon Dir. Prof. Dr. Schädel. 20 Pig. 45. (9) Die Gntitebung des 
Bapittums. Bon Brof. D. C. Mirbt. 40 Pig. 46. (10) Sie Organijation ber evang. 
Gemeinde. Bon D. E. Sulze. Die Pflichten des Evang. Bundes in Gaden der evangel. 
Million. Bon D. ©. Warned. 35 Pig. 47. (11) Reformation und jociale Frage. Bon 
Rfarrer Lic. Weber. 20 Pig. 48. (12) Was hat das evang. Schwaben dem Gejamts 
Broteftantismus zu bieten und was von ihm zu empfangen? Bon Proj. D. Fr. 
Nippold. 25 Pig. 

V. Reihe (Heft 49—60). 49. (1) „Mein Reich ijt nicht von biejer Welt”. Feſt⸗ 
predigt bei ber IV. Generalverfammlung im Stuttgart von Prof. D. Haupt. General- 
bericht bes Schriftführers $tonjitorialrat D. Qeujdner. 30 Pig. 50. (2) Reformation 
unb fociale Frage. Bon Prof. D. W. Beyſchlag. 25 Pig. 51. (3) Ultramontanismus 
unb Patriotismus. Cine zeitgemäße Setradjung bon Dr. ©. Fey. 20 Big. 52. (4) 
Quther in der Rolitif. Bon Pfarrer Th. Fr. Mayer. 20 Pig. 53. (5) Bwei firdens 
aeidjidjtlidje Gedenttage. Der 18. April 1521 und Der 18. Suli 1870 (ein beutjdjer 
Mönc bor Saijer und Reif unb deutſche Biſchöfe bor Papſt und Sejuiten). Bon Pfarrer 
<r. Giefeľte. 20 Pig. 54. (6) „Hier fteh’ ih —“ „Ich fanu aud) anders“. Aus bem 
eben eines röm.-tath. Biſchofs Bon Dr. R. Krone. 20 Pig. 55. (7) Die unſerer 
Kirche gebührende Stellung im öffentlichen Leben. Vortrag auf der erften Hauptver- 
fammlung der Proving Sadjen. Bon Konj.-Rat D. Leuſchner. 20 Big. 96. (8) Röm. 
tath. und evang. Kirchenbegriff. Bon einem Konvertiten. 10 Pf. 67. (9) „ijjet 
ibr nicht, wes Geifteš Kinder ihr feid? Von Pfarrer Schmitthenner. 10 Pjg. 58. (19) 
Welder Gegen ermüdjt dem Einzelnen aus dem Anjchluß an bie Gemeinjdajt? Borz 
trag von Konj.-Rat D. Goebel. Generalberidjt, vorgetragen bei ber V. Generalvet= 
fammlung in Kafel von Konf.-Rat D. Leujdner, ſowie die auf dicjer Verjammlung 
angenommenen Rejolutionen. 30 Pig. 59. (11) Sröffnungsanipradhe bet ber V. General- 
verjammlung zu Rafjel von Graf Winkingerode-Bodenjtein. 15 Pig. 60. (12) 
Eröffnungspredigt bei ber V. Generalverjammlung in ber Martinztiche zu Rajjel. 
Bon Pfarrer Satho. Sdluppredigt ebenbajelbjt. Bon Pfarrer Hans. 25 Pig. 

VI. Reihe (Heft 61—72). 61. (1) Das Verhalten ber römiſchen unb ber evanz 
gelifchen Kirche zum Staat. Bon Prof. D. Kawerau. 25 Pig. *62. (2) Wie hat fid) 
pie protejtantiihe Charafterfejtigfeit gerade in unjeren Tagen zu bewähren? Von Prof. 
D. Haupt. 25 Big. 63. (3) Rasfals Kampf wider bie Fejuiten. Bon Pfarrer Lic. 
S. O. zur Linden. 25 Pig. 64. (4) Webemptorijten und Sejuiten. Bon Dr. R. 
Weitbredt. 15 Rig. 65/66. (5/6) Angriff und Abwehr. I. Bon Dr. X. Weitbredt. 
30 Pig. *67. (7) Bernhard Duhr S. J. und die Lehre ber Sejuiten vom Tyrannenmord. 
Mon Dr. R. Krebs. 2 Bia. 68. (8) Baritát — Smparitát. Eine ftaatsredjtlide Be 
traftung von Oberlandesgerichtsrat R. Drache. 25 Pig. 69 70. (9/10) Angriff und Ab⸗ 
mehr. lI. Ein erwünichter Anlag. Bon Dr. Wt. Meitbredt. 30 Pig. 71 72. 11/12 
Das Bapíttum im Lichte des erjten Gebotes. I. Bon Fr. Herrmann. 40 Big. 

VII. Reihe (Heft 73—84). 73. (1) Ueber die heutigen Aufgaben des Evang. Bundes. 
Rede auf ber V. badijchen Landes-Verjammlung des Evang. Bundes zu Mannheim am 
23. Ott. 1892. gehalten von Geh. Hofrat Prof. D. Dr. A. Merz. 15 Pig. 74. (2) Wider 
den Wriefter Stöd und bie Sejuiten. Gedanken über die gerichtliche Verhandlung bor 
der Straffammer in Trier gegen ben Fatholijchen Briefter Stok wegen Entjuhrung eines 
evangelijden Kindes. 2. Aufl. 20 Pig. 75/76. (3/4) Der Anteil ber Sejuiten an ber preupte 
ihen Königsfrone von 1701. Zweite vermehrte Ausgabe. Bon Dr. C. Fey. 40 Big. 
77. (5) Die echte und die faljde Jungfrau von Orléans. Bon Ch. Thomajjin. 25 Pig. 
78/80. (6/8) Das Papíttum im Nichte dez erjten Gebotes. II. Bon Fr. Herrmann. 
50 Pig. *sí. (9) Römijcher Angriff und epangelijdje Abwehr. Bon Konj.eRat D. Leuj d= 
ner. 15 Pfg. 82/83. (10/11) Die jefuitijde Dreieinigteit. I. Bon ©. Zimmermann. 
50 Pig. 84. (12) Studentenfdajf und Evang. Bund. Bon ©. Rauter. 20 Big. 

VIII. Reihe (Seit 85—96). *85. (1) Seftprebigt bei ber VI. Generalverjammlung 
in Speier über Hebr. 10, 32—39. Bon Hofprediger W. Faber. Eröffnungsanſprache 

NB. Die mit * verjehenen Nummern find vergriffen. 








des Grafen Winbingerobe=Bobenftein bei ber VI. Generalverjammlung. 30 Bf. 
86. (2) Der Kampf unferer Seit ein Kampf swijden Glauben und Aberglauben. Vortrag 
bon Prof. D. Witte. 25 Pf. 87. (3) Das beutídje Reih und bie firdjlidje Frage. 
Vortrag von Sonjjtorial-at D. Leujhner. 20 Pf. 88. (4) Der Stand ber Heiden- 
miſſion tm Sabre 1592. Můndlider Bericht, erftattet auf ber ſächſiſchen Brovinzialiynode 
pon D. Warned. 10 Vf. 89. (5) Angriff und Abwehr. III. Von Dr. R. Weitbredt. 
20 Bf. 90. (6) Angriff und Abwehr. IV. Bon Dr. R. 28eitbredjt. 20 Pf. 91. (7) 
Gin betrügerijdjer Banterott im Jahre 1761. Bon Fridolin Hoffmann. 25 Bi. 
92. (8) Warum ift Roms Maht im legten Jahrhundert aemadjjen ? Bon Baftor Wuttte. 
20 Pig. 93. (9) Der redte evangelijdje Arbeiter. Von Gymn.-Brofefjor Gümbel. 15 Pf. 
94. o Predigt bei ber VII. Generalverjammlung in Bodum über Matth. 10, 32—39 
Bon Pfarrer Hadenberg. 20 Pig. 95. (11) Eröffnungsrede des Herrn Grafen bon 
Winhingerode=Bodenftein bei ber VII. Generalverjammlung. 15 Pf. *96. (12) 
Die wweltuberwindende Kraft bes evangeliihen (Glaubens. Bon Proj. Prediger 
Scholz. 25 Bi. 

. , 1X. Reihe. (Heft 97—108). 97. (1) Generalberidjt für das Fahr 1893/94. Erftattet 
bei ber VII. Generalverfammlung vom Schriftführer, Konfijtorialtat D. geiujdmner. 
25 Bf. 98/99. (2/3) Bur Erinnerung an Gujtav Adolf. Bon Prof. Dr. Sy. O. Opel. 
40 Pf. 100/101. (4/5) Ghujtao Adolf im Lichte ber Geihichte. Bon Dr. C. Fey. 50 Pf. 
102/105. (6/9) Was giebt ber epargelijd)e Proteftantismus bem ihm zugehörigen Völkern 
bor ben rümijd)-fatbolijdjen Wölfern voraus. Vortrag von Lic. Fr. Hummel. 80 Bf. 
106/107. (10/11) AntisDuhr oder turze Widerlegung der Duhridjen Gefuitenfabeln. 40 Br. 
108. (12) Der Einfluß der römiſchen Kurie auf bie beutid)e Gejebgebung. (Mit be- 
fonderer Beziehung auf bie „Umfturzvorlage”.) Bon Konj.sNat D. Seuffner. 15 Pf. 


X. Reihe (Heft 109—120). 109. (1) Die Schwarze Maria zu Einfiedeln, und bie 
Mutter des Herrn nad der Schrift. Bon Dr. ©. Rocholl. 20 Pf. 110. (2) Brotez 
ftantismus und Kirche. Vortrag von Prof. D. E. Chr. Adelis. 20 Pf. 111. (3) 
weitprebigt bei ber VIII. Generalverfammlung in ber Marienfirýe zu Zwidau bon 
Diatonus Dr. Költzſch. Eröffnungsrede des Herrn Grafen von Winkingerode= 
Bodenjtein bei der VIII. Generalverfammlung. Huldigungstelegramme und darauf 
ergangene Antworten. Kundgebungen. 20 Big. 112/114. (4/6) Die gemeinjame Gefahr 
ber epangelijden Rirde und ber deutſchen Nationalität in ber Diajpora der beutjdjen 
Grenzmarlen. Vortrag von Militäroberpfarrer Dr. Hermens. 50 $f. 115/118. (7/10) 
Die internationale Geite der päpftlichen Politik und die Mittel ber Abwehr. Vortrag von 
Prof. D. Fr. Nippold. 75 Bf. 119/120. (11/12) Die Ausbreitung des römiſch-katholiſchen 
Ordensiwejens burd) bie Frauenklöjter in Württemberg 1864—1896 von Gtadtpfarrer 
N. Kallee. 80 Pf. 

XI. Reihe (Heft 121—132). 121/122. (1/2) Bur Evangelifation Brafiliens. Gr- 
innerungen und Beobachtungen von Paftor * „ *. 50 Pf. 123. (8) Bilder aus der 
Beit der Gegenreformation. Ron Dr. Chriftian Geyer. 20 Pf. 124. (4) Ueber 
die Wusfprůde Jeju an Petrus. Bon Projejjor D. Willibald Beyfmlag. 20 Br. 
125. (b) Martin Luther ber beutjde Chrift. Bon Pfarrer H. Rremers. 10 Pi. 
126. (6) Sur Erinnerung an ben 5. Oftober 1886. Schlußwort bei ber Begrüßungs— 
verjamminng des (Gbangelijden Bundes in Darmitadt am 28. September 1896, ge= 
iprod)em und mit einigen Erweiterungen verfehen von D. Dr. Barwinfel, Gentor 
unb Guperintendent zu Erfurt. 20 Pf. 127. (7) Brotejtantišmuš und Voltsjdule. Borz 
trag bon Profefjor D. Beyihlag. 25 Pf. 128. (8) Autorität und Gemijjen. Vortrag 
pon Stabtpfarrer Brecht, Gerabronn. 35 Pf. 129. (9) Seftprebiat bei ber 9. General- 
verfammlung in Darmftadt von Superintendent Meyer, Bwicau. 20Pf. 130. (10) „Philipp 
ber Grogmütige bon Heffen.“ Vortrag von Virettor D. Weiffenbad. 15 Bf. 131. (11) 
Feftpredigt bet ber Generalverfammlung in Sarmitabt von Pfarrer Dr. Gerbert, Gaar- 
burg i. 9. 10 Spr. 132. (12) Evangelifche Gejellenvereine. Vortrag von Medatteur 
Huandel, Bodum. 10 Bf. 

XII. Meihe (Heft 133—144.) 133. (1) Eröffnungsansprade in Darmjftadt von 
Konſ.-Rat D. Leufhner, Anſprache am Lutherdenfmal in Worms von Pfarrer Haten, 
berg, Schlußmwort in der Dreifaltigkeitsficche zu Worms von Konj.-Rat D. €eujdiner- 
jämtlich gehalten auf ber 9. Generalverfammlung des Cvangelijden Bundes. 20 Bf. 
194/35. (2/3) Kurfürjt Auguſt des Starken Übertritt zur römiſchen Kirche. Von Hans 
Müller, Diafonus an St. Mori in Srmidau. 50 Pf. 136. (4) Karfreitag und 
Stonleichnamsfeit. 20 Big. 137. (5) Eine Bittjchrift evangelifcher Böhmen an den 
Regensburger Reichstag. Nah ungedrudten Qnellen herausg. von Otto Cteinede, 
Paftor zu Stari. 25 Big. 138. (6) „Das Prinzip des Fortichrittes“, ijt es ber Katholi= 
zismus oder der Proteftantismus? Bon Pfarrer Dredjel, Augsburg. 20 Big. 139. (7) 
Qomijde „Revanche. Cine GSimultanijierungs-Gefchichte aus der Beit ber Gegen- 
reformation nad der Chronik des Herrn W. ©. Kremer, weiland ev.sľuth. Pfarrer zu 
Kirchen-Bollenbach (Nahe), dargeftellt von Hermann remers, jebigent ev. Pfarrer 
dajelbit. 20 Pf. 140. (8) Eröffnungsrede bei ber X. Generalverjammlung des Evang. 
Bundes in Krefeld von Graf von Winkingervde-VBodenjtein. 15 Pf. 141. (9) Die 
Hemmungen des Deutiden Protejtantismus in ber Wahrung feiner Intereſſen. Vortrag 
von Profeſſor D. Nippold in Gena. 30 Pf. 142. (10) Die größte Gefahr für unjer 
Bolt: Der Ultramontanismus. Vortrag von Pfarrer Kremers, Kirchen-Bollenbadh. 15 PF. 
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Aus den Verhandlungen 
X. General-Derfammlung 


Des 
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Der evangelifche Bund, 
Pebensband zwiſchen Süd und Mord. 


Vortrag von 
Chriſtoph Fikenſcher, 


Pfarrer in Fürth 1/5. 
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